
lDritter II- ExpeditiomKormmandantemStraßes. III-:-

F-R
Jahrgang)

Hei
Organ für Jedermann aus dem Volke.

Erscheint täglich, mit Ausnahme der Tage stach Un Sonn' Und Festtagen- VVEW PW Woche 1 Sgr· 3 Pf« Jnserate pro Verweilen ON

Diejenigen geehrten Abonnenten hier, welche die Urtvsihiewsektung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünschen- Zahlen wöchentlich s Pf«

Botenlohm Außerhalb Preußen-Hemde man-sich an die zunächst belegeneu Postämter, im Jnlande an die bekannten Srediteure der des Posi-
debits verlustigen Zeitungen zu wenden.

,

M 172.

DemokrntifcheGrundregeln.

Jede Partei muß auf ihre Reinheit halten, damit sie
nicht durch die Fehler ihrer eigenen Anhänger mit der

Zeit ausarte und untergehe. Bei der demokratischen
Partei verdient diese allgemeine Pflicht unt so strengere
Erfüllung,als sie unstreitig die zahlreichere im Staate
ist und es mit Gegnern zu thun hat, die mit seltener
Ausnahme nur auf ihren persönlichen Vortheil bedacht
sind. Der Kampf ist schon deshalb ein äußerst erbitter-

ter, weil es sich bei den meisten Widersacher-m wie schon
der geistreicheFriedrich von Sallet richtig bemerkte-, unt

die eigene Existenz handelt. Diesem Verzweisittngskampf
muß die demokratische Partei einen makellosen Lebens-

wandel und eine unbezwingbareAusdauer entgegensetzen,
wenn sie ihr hohes Ziel der Verwirklichungdes Rechts,
der Freiheit und des Volkswohlstandes nicht nur er-

reichen, sondern auch auf die Dauer, was die Haupt-
sache ist, führen will.

Dazu dürfte besonders die strengeBeobachtung eini-
ger allgemeiner Grundsätzeführen, ohne dieserhalben die
ehrenhaften zu demselben Ziel führendcnAnsichten an-
derer Glaubensgenossenausschließenzu wollen.

b
eine der ersten zU befolgendenHaupttegeln glatt-

Aeltltlåvntr
den Grundsatz austellenzu dürfen,daß beiden

« .Z gekn Unserer Partei kUUfttg jeder Unterschied
zwilchenthen Worten und ihren Handlungen wrgfalle.
An WAGNEanWorten und an richtigen-Grundsätzen
hat es Niemals m der Wettgeschichtegefehlt, oesto mlihr
aber An tugendhaftenHandlungen und an redlichenTha-
ten. Wer FIVSVMZVDemokrat in

LseinenWorten oder

wer nut, wie man tm gewöhnlichen eben zu a en e» t,
MJ Maulhsld ist- Ver istein falscher oderstgveniszstch
trubet Bruder, der UUT aus Eigennutz oder Eitelkeitder

Parteianhängt.Kann Man auch einen solchen Heuchler
nicht immer sogleich entdecken »und beseitigen, so sollten
doch alle gutdenkenden Männer beharrlich dahin wirken,

Berlin, Dienstag,«den 28. Juli· 1851.

daß er nicht zu irgend einem Einflusse, zu irgend einer

Stelle in der Partei gelange. Ehrlose Perbrecher müssen
sofort ganz. ausgeschlossenwerden, wobei es sich von

selbst versteht, daß die Entdeckung solcher Subjtcte der

sonstigen Ehrrnhaftigkeit keiner Partei irgend einen Ein-

trag thun kann. Egoisten, Jesuiten und Pharisäer hat
es, so lange die Welt steht, immer gegeben und diese
pflegen sich stets derjenigen Partei anzuschließen,von der

sie am meisten materiellen Nutzen für ihre Prrson zu
erlangt-nf hoffen. Daran ist aber die Partei als solche
ganz unschuldig und-die Vorwürfe in dieser Beziehung
zeigen nur von der eigenen niedrigen Gesinnung, welche
keinen Anstand nimmt, die Verbrechen des Einzelnen

-

dem Ganzen aufzubütden. Am allerwenigsten sollten
dies solche Gegner thun, die sich notorisch im Besitze
einer faktischen Macht befinden und schon deshalb an-

nehmen sollten, daß bei ihnen die meisten solcher Mit-

glieder Vothanden sind, deren Theilnahme nur auf per-

sönlichenVortheil berechnet ist. Greifbare Beispiele lie-

gsn uns sehr»nahe. wennwir ins Einzelne gehen und

persönlich sein wollten« Diese Andeutungen werden aber
dem Kundigtn genügen. »

Weil es aber die-Demokratie mit Gegnern zu thttn
hat, die alle Mittel aufbieten, um ihre und ihrer Fami-

lien-Existenz zu sichern, so muß der Demokrat ferner mit

Energie und Ausdauer dahin streben, seine persönliche
Stellung auf eine chrenhafte Weise so unabhängig als

möglich zu machen. Lieber allen Vergnügungen und

Genüssen des Lebens entsagen, als sich in irgend eine

Abhängigkeitbegeben, wobei man«Gefahr läuft, die

Reinheit seines Gewissens aufs Spiel zu setzen. Wir

können uns kein härteres und wahrhaft beklagenswerthes
Geschickdenken, als die Nothwendigkeit, seinem Gewissen
Zwang anzuthuty um seine und der Seinigen Lebenstage
zu stiften. Ein solches Dasein ist für den denkenden
und gesühlvollenMenschen,T-«-sderZur Erkennt-Ub-Ver

Wahrheit gelangt ist, die Hölle aus Erden. Wir benei-



den Niemanden um seine großenReichthümerund zahl-
reichenGenüsse,am allerwenigsten aber einesolchewurms
stichige Persönlichkeitmit noch so glänzenderAußenfeite.

Hat der Demokrat seine Handlungen mit seinen Grund-

sätzen in eine gewissenhafteUebereinstimmnnggebracht; «

ist es ihm unter Einschränkungenund Entbehrungen
endlich gelungen, sich eine unabhängigeStellung zu
sichern, so liegt ihm auch noch die unerläßlichePflicht
ob, seine Theilnahme an den Staats- und Stadt-Ange-
legenheiten mit Einsicht und Unbestechlichkeitzu leiten.

Die demokratische Richtung der Zeit geht unstreitig da-

hin, für jegliche Vertretung die besten, redlichsten und

kenntnißreichstenMänner aus demsVolke zu wählen,weil
kalte Gesetze und Jnstruktionen niemals hinreichen, die

gefühlvolleThätigkeitund das allgemeine Vertrauen einer

gewählten Persönlichkeitzu ersetzen. Bei den Wahlen
muß aber die größteUmsicht, die strengste Rechtlichkeit
herrschen, wenn je die Demokratie zu irgend einer dauern-

den Geltung gelangen will. Hier müssenalle persönlichen
Zuneigungen und-Leidenschaften schweigen, wenn die

Freiheit zur Verwirklichunggelangen und nicht eine bloße
hohle Phrase bleiben soll. Wenn das politische Wahl-
recht jetzt auch noch so sehr beengt ist, so giebt es in

den Gewerken nicht selten Gelegenheit, wo man seine
Einsicht und Redlichkeit praktisch üben kann. Aber selbst,
wenn gar kein Wahlrecht mehr für die Demokratie
eristirte, so wäre dies noch immer kein Grund, um sieh
nicht durch Nachdenken auf diesem so höchst wichtigen
Gebiete für die Zukunft vorzubereiten.

Die vielen Mißgriffe, welche man bei der Ausübung
der Repräsentativ-Verfassungin der neuern Zeit begangen
hat, rühren meistens und beinahe ausschließlichvom Wahl-
gesetz her. Entweder verstand das Volk dasselbe nicht
gehörig zu benutzenoder die gewähltenPersönlichkeiten
entsprachen nicht dem in sie gesetztenVertrauen. Die

Beispiele davon sind so häusig in- Frankreich wie in

Deutschland und so allgemein bekannt, daß man uns

die specielle Aufzählung wohl erlassen wird. Auch be-
weist die neuere Geschichte auf jedem Blatte, daß jede

egoistischePartei oder Coterie, die zur Herrschaft gelangen
wollt-, immer mit der Uniformung und Beschränkung
des Wahlgesetzesbegonnen hat. Diesen Unitrieben ist
auch der schwankende Zustand der Neuzeit, der so sehr
die materiellen Interessen und die Industrie gefährdet,
Vorzugsweife zuzuschreiben, und wäre zum größernTheile
vermieden worden, wenn das allgemeine Wahlrecht, an

dem die Demokratie in ihrem Prinzipe der Gleichberech-
,.tigung unwandelbar festhalten muß, nicht immer von

Neuem beengt worden wäre. Eine, das sittlicheGefühl
des Menschen verletzende rein pekuniäre Klassifieirung
erscheint bei näherer Untersuchung des Gegenstandes
um so überflüssiger,als Geist und Reichthiiiii, sobald sie
die richtige moralische Stellung im Volke einnehmen,
auch bei der Ausübung des allgemeinen Wahlrechts stets
Einfluß zu gewinnen pflegen.

Wir wissen recht gut, daß durch diese allgemeinen
Bemerkungender vorliegende höchstwichtigeGegenstand
nicht erschöpftist. Dies war aber auch nicht unser Zweck,
sondern wir wollten nur zum Nachdenken anregen und

weitere Erörterungendarüber in der Presse anbahnen, die

uns um so nothwendiger erscheinen, als sie in demokra-

tischen Vereinen schwerlich mehr werden stattfinden
können. . ;

Berlin, den . IS. Juli.
s Der Redakteur und Verlegerder ,,Trier’sch en Zig.«,

F. Walthr, erläßt in der »Köln. Zig.« eine Erklärung an

die Freunde des Vlattes, worin er ihnen die gegen dasselbe
Seitens der k. Regierung gerichteten und von uns bereits er-

wähnten Maßregeln mittheilt. Es heißtalsdann im Verlauf
dieser Erklärung:
»Der Beschlußk. Regierung vom 16. d. M. verstößt gegen

den klaren Wortlaut des Gesetzes vom 12. Mai, und wir glaub-
ten daher demselben keine Folge geben zu müssen, indem wir

den mehrmals sich einfindenden Polizeibeamten erklärten, daß
wir nur der Gewalt weichen würden. Die Folge usan daß die

beiden Nummern voni Samstag und Sonntag auf Befehl des

Hen. Ober-Regierungs-Raths v. Mirbach von der Polizei con-

siseirt und unsere sämmtlichenPreisen am Samstag den 19.

Abends unter Siegel gelegt wurden, wodurch wir
«

nun that-
sächlichan dem ferneren Betriebe der Driiikerei behindert sind.

Gegen diese Akte haben wir sofort Berufung an das k.

Landgcricht eingelegt. Die Beschlagnahme der beiden Nummern

vom Samstag, resp. Sonntag, erkannte die Nathskammer des

hiesigen t. Landgerichts in ihrer Sitzung vom 22. Juli als un-

gerechttertigtan, indem das,Preßgesetzvom 12. Mai 1851 der

Regierung das Recht zur Entziehung einer Cpmession für
Vuchdruckerei,Buchhandel ic. genommen, und verfügte die so-
fortige Nückgabeder eonsiseirtenNummern an den Herausge-
ber; unsere hiesigen Leser werden dieselben erhalten haben-, die

Ziiseiidung an die auswärtigenAbonnenten war uns bis heute
noch nicht möglich, indem sogar die Post die Annahme, resp.
Bersendung dieser Nummern unter Kreuzband verweigert,
sich stützendauf eine Verfügung der hiesigen k.Regierung, wo-

nach uns die Gewerbe-Coneession entzogen wäre.
Unsere gegen die hiesige k. Regierung erhobene Civilklage

Betreffs der uns insinuirten und durch Siegel-Anlegung faktisch
aufrechtcrhaltenen Suspension des Gewerbebetriebes sollte am

Mittwoch den 23. Juli in der ersten Civilkammer des k. Land-

gerichts verhandelt werden; die dazu vorgeladeneRegierunghat
jedoch den Competenz-Consiikt erhoben, wonach die Sache hier
nicht verhandelt werden konnte und nun vor dem betreffenden
Gerichtshofe in Berlin zur Entscheidungkommis Wann letztere
erfolgen wird, ist schwer vorher zu bestimmen.

Um nun keine allzu lange Unterbrechung unseres Blattes
eintreten zu lassen, und um einen Theil unserer brodlos gewor-

denen Arbeiter beschäftigenzu können, hatten »wirbereits die
erforderlichen Schritte gethan, die »Trier’fcheLeitung« in einer
anderen hiesigenDruckerei forterfcheinenzu«lasseii,und der Satz
der Nummer für morgen war bereits ziemlichvollendet, als die

Polizei, die davon Kenntnißbekommen, sich beeilte, sämmtliche
Btlchdtucketei-BesidetTrier’s vor sich zU bescheiden,um ihnen
zu eröffnen, daß ins Folge Rescripts ks Regierung jeder Buch-
druckerei-Besitzer,der den Druck der »Trier’schenZtg.« über-
nähme, eine gleiche Maßregel wie die gegen re. Walthr
ausge.·i"ihrtezu gewärtigenhabe. Somit ist uns also auch die-

ser erlaubte Ausweg abgeschnitten,indem kein Drucker Lust hat.
der Gefahr der angedrohten Coneessioni-ltiiterdriickungsich aus-

zusetzen—- — und das Weitererscheinender » Ttkek"fchenZei-
tung« ist vorläufigunmöglich.

Wir haben alle Einleitungen getroffen, Um möglichstbald

zu unserem verfassungsmäßiggarantirten Rechte zu kommen.

Sollte aber diese fchreiendeRechtsverletzungdurch die Gefahr
deutscherConipetenz-StreitigkeitenpetpemkktWethd fv sprechen

es ·—«

’·-·
t



wir die UEVUZOUSUUSaUs, daß die Maßregelgegen unser Blatt
bald nicht·mehr allein stehenwikdE

’

·,»»»--; .

»

» «

« ."·-T»)ke»»Poi·«Z.« berichtet sika dcndßstkchm Empfang
des Königs iii Kreuz, wo er am .26. Vormittagsum f11 Uhr
OtUgetkvfseiiwar, und der Einweihung der Ostbahn beiwohnte.
Bald nach 12 Uhr setzte der König die Reise nach Brom-

berg fort.
»

—-

Metternich wird acht Tage in Hamburg»verweilen.
ZU gleicherZeit dürften, wie der N. Pr.. Z« geschriebenwird,
Mehrere Souveraine der Nachbarstaaten dort eintreffen.

—- Der Geh. Obertrtbunalsrath Waldeck weilt gegen-

wärtig im Seebade zu Swinemüiide. »

— Die Redaetion der »Const. -Ztg«««hat vom heutigen
Tage ab Hr. Ang. Ludiv. v« Rochaii übernommen«

— Hr« v. Meist-Reißausist gestern auf seinen Posten Mich
«

dein Rhein abgegangen. ,

— Jii der Borsig’schenMaschinenfabrikwerden Ietzt Le-
eomotiveii für die Köln-Mindener

"'

bahn erbaut, die fnr
die Schnellzügebestimmt »,si»ii«d,»u »

instins Minuten zurücklegenird» nen«;.gte·denkt.»
i- Wir berichteten kürzli·, daß »vonden vielenPersonen,

welche hier in Folge einer in Leipzig entdeckt sein sollenden
» eominnnistischen Verschwörnng« verhaftet worden

waren, nnr noch zwei, der Barbier K.(ühne) und der Schnei-
dergeselle M.(ohr) im Gefängniß zurückbehalten,und daß auch

«

diese bald aus dein Criininal- in den Polizeiarrest versetztwar-«
-

den« Am Sonnabend sind nun auch die beiden letzten verdäch-
tigen Personen ans der Hast entlassen worden«

—« »Wer heute Nachmittag zwischendrei und vier die

Straßen Berlins durchwanderte, erblickte fast an allen Hänserm
an Straßenecken und auf Plätzen Menschengruppen, die die

Sonnensinsterniß durch allerlei Arten von Gläsern ansahen.
Es war interessant, einzelne Bemerkungen mit anzuhören-
oder die Gesichtszügeder aufmerksamen Beschauer zu beobachten.
Die Reise des Dreiers über das Viergraschenstüchwomit wir
am Sonnabend diese Naturerscheinung verglichen,gab Stoff zu
mancherlei Ergüssen des Berliners Hiimors.«— Nur einigemal
und dann nur wenige Minuten tvar die Beobachtung der Son-

nensinsterntßdurch vorüberziehendeWolken gestörtund im Mo-

ment der größtenFinsterniß, als nur noch eine ganz schmale
Sichel der Sonne sichtbar war, die Beleuchtungohngefähr so
wie beim Eintritt der Dämmerungan einein hellen Sommer-

tage. Die Schatten waren nicht größer, als sie nur jene Ta-

geszeit zu sein pflegen, aber aussallendmatten Von 4k Uhr
ab nahm die Sonnenschetbe allmählichihren vollen Glanz
wieder an; uml 5 Uhr war die Erscheinungvorüber und —

Es ward Licht.? .

·

»s-Am Mittwoch Nachmittagfindet aus dem Tiboli die
Feier des neunzehnten Stiftungsfestes der MalmånschenAn-
stalt statt« Den Schlußderselben macht ein Feiieriverk.

s.t"· Zu dein benachbartenStädtchenWrietzeii befindet sichei
einiger Zeit eine katholischeMissionsstatioin Auf Befehl

säkkäksiixddieser Statiol;Parochialrechtebeigelegtund ist
ei en an

« «

ausgedegnwmclkeetiäselben
aus g zen oberbarnimschenKreis

—

F«grfoie-S·kts«htut11tekistendlichv«)llständient ieden.
England Ist SeschlssennStauntonhat sichnberiethBisAn-
dersen aus Preußenveriii tet, wurde er use k no v n em

Engländervaill entwqssn?t«und
Z b ch o d

folgendermaßen:Andersen,
Sien, Keiniedy,BHO»kchthWs— Polizei- M Vom»28. Juli. Einem jun en Mäd-
chenflog am 25. d. M- beim Kasseekocheiiauf einergBlechma-
schmeein Tropfen des brennendenSpiritus auf den hintern
Theil des Rockes und gerieth derselbedadurch in Brand. Das

"enen man eine Meile

»

es rethen sich ans dem im-
mel des Schachbkkktsdie Sterne europäischerSchachrHlubsfi

Mädchen,welches sich allein im Zimnier«befand,lief, da ·es sich
nicht zu helfen wußte, auf die Straße hinaus, woselbst ein eben

vorübergehenderSchutzmann dasselbe ergriff,und, da kein au-

deres Wasser vorhanden war, in den Rinnstein warf, wodurch
das Feuer gelöschtward; sie erlitt eine«Verbrennungeines
großen Theils des Oberkörpers, doch scheint dieselbe fiir ietzt
nicht lebensgefährlichzu sein. «

, » ,

Magdeburg, 25. Juli. MehrereMitgliederder hiesigen
freien Gemeinde haben ein Schreiben des konigLStadt- und

Kreisgerichts erhalten, worin ihnen gesakaWO- daß»-WMU

außerhalb Magdebiirgs wohiiende Mitglieder der freien Ge-

meinde nicht zuvörderstdie zweimaligeErklärung uber den Aus-

tritt aus ihrer Kirche gerichtlich abgegeben hätten, ihre event.

zU schließendeEhe für iiichtig erklärt, dieselbe nur als C«on-
ciibinat betrachtet, und ihre Kinder nur als uneheliche
gelten würden« Der Conflict zwischenden Behörden, kirchlichen
wie’weltlichen,und den freien Gemeinden, die bekanntlich hier
in Magdebnrg ihre Hauptstützehaben, wird von Tag zu Tag
bedentender und dürfte vielleicht bald in ein neues Stadium
treten. —-

,

Dübeii, 23« Juli. Heute hat auf dem bei Düben gele-
genen Gute Neuhos der Laiidrath des Kreises eine Haussuchung
bei dem ehemaligen Turii-Rathe Loose jun.", angeblich nach
Korrespondenzen mit staatsgefährlichenTurnvereinen, vorge-
nommen. Gesunden wurde, wie bei allen dergleichenMaß-
regeln: Nichts« — Eine ganz besondere Veranlassung zu dieser
Maßregel scheint der Landrath noch darin gefunden zu hgbem
daßdie Porträts von Mitgliedern der National-Versammlung
im Zimmer aufgehangt waren, indem-er sagte, daß, wo man

solche Männer fände, man auch wohl noch etwas Anderes

sinden könne«
Wiecklenbiirg-Schwerin. Die neulich gemeldete Er-

gänzung des Preßgesetzeshat bereits ihre Früchte getragen.
Die »MeckleiiburgischeDorfzeitung«(Wismar) und das »Re-
formblatt für beide Mecklenbnrg«sind unterdrückt worden.

Stuttgart, 24« Juli. »Riesenprozeß««Jn Ludwigsburg
erfolgte gestern Abend der, Spruchder Geschworeneii über die
wegen des riedlinger Aufkiihrs Angeklagtem sämmtlicheAnge-
klagte wiirden des beivaffiieteii Aufruhrs und der Anfreiziing

sdazu für Nichtschsuldigund nur des Auflaufs und Tumultnt-
reiis.sür Schuldig erklärt. Heute wurde vom Gerichtshof das

Strafmaßerkannt. Der Staatsanwalt fand in dem Spruch
ein Schuldig des Aufruhrs; der Vertheidiger und das Publi-
kiim hatten darin ein Nichtschnldigund nur ein Schuldig des

Auflauss erblickt. Der Staatsanwalt stellte seine Anträge, der

ersteren Ansichtgemäß,auf 2 Jahre Kreisgefäiignißbis 5 Jahre
Zuchthaus und 3—6 Jahre Arbeitshaus für die einzelnen
Angeklagten«Der Gerichtshof trat der Ansicht des Staatsan-
walts bei, und stellte die Strafen von,1—4 Jahre« Es kann
nicht fehlen, daß die Nichtigkeitsbeschwerdeangemeldet ivird.——
Mor« en beginnt der Buchhaiier Prozeß«i

Zarmstadh25« Juli. Dr. Büchner wurde bei seiner
Rückkehrvon London mit seinem Gepäckeaiif deui Bahnhofe
verhaftet. Nach erfolgloser Visitation wurde er freigelassen.
Aus· Vateru, wo man gegenwärtig in großerAngD

schwebttizdieWelt könnte am 281 Jaliuntergehem und i
um dessentwilleiidie Seckelder frommen Herrn Geistlichen »-

füllttikksallltt
dlefe durch»ihr inbrünstigesGebet diesen sündigen Z

fuhl nochauf ein paar Jahre erhalten, wird sol endes ;

, « »»·»lnstigesGefchichtchcn gemeldet: s-
Wywlll, Williams,"; Staimton,

’

Erde

· Neulich da gings an

·ForchheinierBierkeller gar lustig her.
»

tranken Und fangen, und sangen und tranken, wobei sichder

Fall ereiguete-daßsichihr Stiefelwichser,Franz Xaverius Hackeiz
ein Räuschcheiitrank und in diesemRäuschcheiivon Redseligkeit, -

Witz Und Laune nur so sprudelte. Die Dankbarkeit der gut
unterhaltenenMusensöhnelöste ihm zur Heimfahrt nach Ek-«

»O

dem «»

Die Herren Studiosi -

5

«



cis-

«...»

»

-.

pay-so

Ulangen ein Billet erster Klasse; sie selbst fuhren gut proletarisch
mit-der dritten. In der ersien Klasse aber saßendie Herren

« Professoren, die als Deputation an den König von Baiern
s

erade aus Bahrenth zurückkehrtem«bocksteifundlangzovsigFund
sahenmit Staunen nnd mit Grauen den unbefangenen Stie-

felwichserebenfalls bezopft in ihrer Versammlung erster Klasse-
Man wollte ihn dolireitich "a·usweisen,da man aber seine Pa-
piere in Ordnung fand, mußte man ihn dulden-und machte

T nur Betrachtungen übersdie Verschwendungdes stiefelwichsenden
kz Proletariats, in, erster-Klasse zu fahren. Als die hochweisen
z Herrendeutfchen Professores ans dem Erlanger Babnhof aus-

J stiegen, waren sie gerührt vom Anblick so vieler Studiosorum,
von denen sie sich empfangen wähnten, erbleichten aber alsksie
sahen, daß der Willkomm dem mit erster Klasse fahrenden Stie-

; felrrichser Franziskus Xaverius Hacker gegolten. Eine Unter-
z· fuchung wurde eingeleitet. Der akademischeSenat hielt Sitzung.

Akten wurden verlesen. Das Nichttun derselben soll lauten:

,,·Verhöhnnng«dervon der Universität Erlanan an Se. Maj.
den König von Bayern entsendeten Deputation durch Mit-

fahrenlassen eines trnntenen Sti efelwichfers in ei-

znem Wagen erster Klasse betreffend-« Die Untersu-
"

chung war im besten Gange. Ver-höre wurden vorgenommen
E Doch was war das Ende? Die Untersuchung mußte niederge-
« schlagen werden. Die Herren Studiosi gehen nächsten wieder

einmal in die Forchheimer Bierkeller und ihr Liebling Franzis-
-" kus Xaverius wichst die Stiefeln mit noch einmal so stolzem
Bewußtsein, wie früher.

Aus Baden wird die Consiscation mehrerer Schriften,
worunter Glasbrenners Gedichte, gemeldet.

«

Wien, 26. Juli. Es soll von hier eine dringende Note
an die türkischeRegierung abgegangen sein, welche die«Nicht-
Freilassung Kossuttsis und seiner Gefährten verlangt. .

Paris, 25. Juli. Nichts von Belang. Jn Toulouse
haben unbedeutende Unruhen stattgefunden.

Paris, 26. Juli. Jn den Mfajoritätsvereinenwurde über

die während der Ferien zu ernennende Permanenzkonimission
unterh·andelt.

»

(Tel. Dep.)
Italien. Radetziy, «Civil- nnd Militärgouveruenrdes

lombardisch-venetianifchenKönigreichs, hat eine aus Monza vorn

"19. Juli dadirte«-Proklamation erlassen, die neue unerträgliche
Zwangsmaßregeln-über das unglücklicheLand verhängt. Der
,Schluß derselben lautet: ,,»Jnmir steht der Beschluß fest, ein
für alle Mal diesem geheimen, finstern Treiben ein Endezu
·1«kiachkn;sollte je« —- gegen meine Erwartung — irgend eine

Eis-Feindeaus Schwäche, aus Niederträchtigkeitoder Schlech-
MFMDdas Ziel meiner vorsorgenden Bestrebungen nicht unter-

stützenUnd den Feinden der gesetzlichenOrdnung freies«"Fetd
lassen, so wird sie die ganze Wucht meiner Strenge zu füh-
len haben.

Ich werde in einem solchen Falle — wovon ich Euch hier-
mit im Voraus intKenntnißsetze — gezwungen sein, dieganee
Gemeinde solidarisch verantwortlich zu machen und sie durch

.

Anwendung der äußerlich-ihnStrenge zu der gewünschtenEnergie
und zur erfolgreichen Mitwirkungbehufs der Auslieferung der

Straflichen und ihrer Mitschuldigenzu-zwingen.
Da ich überzeugtbin, daß der Belagkkuugszustand den ru-

higen und friedlichen Bürgern keine Störung in den Weg legt,
so habe·ich einstweilenbefunden, alle diesfällig stattgefundene--

sten Milderungen wieder aufhören zu lassen und den Ine-

halst
meiner Ptvclclmattvn V- 10- März 1849 als neuerdings

n voller Kraft stehend zu erklären-«
·

’

London, 24- Juli. Heute fand eine Versammlung Ader
-

City-Wahlen deren AbgeordneterbekanntlichRothschildist- statt,
«««1nn«ilberden Eintritt der« Juden ins Unterhaus zu berathen.
Unter-»den Sprechern waren -Rdthschild, Sir Ed. Halt, Salo-

Berlin-

Verlag von Theovor Oel-mann·

p-

www-»W- rnons, Ansteh u.·,s.stv. EinsMitglied, das"aus Klughettsrüch
isichtenan Rothschildsttelle einen andern Berfechter des-libe-
ralen sPrinzivs ins Unterhaus zu wählen vorschlug, wurde mit

unbeschreiblichemHohngeschrei,Pfeifem Zischen und Gelächter
’

von der Tribüne gejagt. «·Eine Petiticn an das Unterhaus, die
Minister aufzufordern, die Juden-Bill zu einer Cabinetsfrage
zu-machen, wurde einstimmig angenommen. Mehr versprach

man sich übrigens von dem Umstande, daß He. Salomons so
glücklichwar, anzeigenzu können, daß drei Klagen gegen ihn
eingereicht sind, und daß die Sache nun in den Händen eines

Geschworuengerichts liege.
London, 25." Juli. Salomons hielt gestern mit un-

geheurem Beifalle eine Rede vor seinen Wählern in Grun-

wich. Der Friedenscongreß ist beendet. —- Die Agitation für
Kossnth dauert fort.

(

"

London, 26. Juli. va»DieTitelbill ist in einer Comiteebe-

rathuug des OberhanWQngenommenworden. (Tel. Dev.)
Madrid, 26.

.

- »Wer-Senat hat gestern mit 59 ge-

gen l9 Stimmen dast Schüldintreglementangenommen. Man
erwartet eu Dienstagdessen Bekanntntachen. (Tel. Dep.)

Hernienm Holtheirn in Berlin.

Theater im Thiergarten von Böttner.

leerantmorrlicher Redakteur-

« (Jrn Teichmann’scheu Blumengarten neben Odeum.)
Dienstag, den 29. Juli: .

Nknsikalisch-dcklamatorische Soiree in 3 Abtheilungem
l. Ahtheil.:« Großes Coneert.

11. Abtheil;: Der Knrmerker n. die Picarde, Geme-
Bild von Lonis Schneider.

Ul. Abtheil.: Wenn Leute kein Geld haben. Geme-
. Bild mit Gesang in 3 Akten, Quodlibetartig

von Stiegmann.
Auf.d.(5oneerts 5, d. Vorst. tluhr. Entreebsgr. Kinderd.Hälfie.»

» . , s l
—

-

.-

- l vor dem Nosenthaler Thore.

HeuteDienst-.1g: Große Vorstellung. Zum Benesiz für
Fräulein Elise Goudsmit und dem kleinen Götterb.

Anfang 7 Uhr-

an Königs-Bernh
Nicht Mittwoch, 30. Juli. sondern Mittwoch,. 6. August sindet
das Kasse-Kränzchenstatt. Giesrau, Gr. Frankfurlerstr. 117.

Jm Kasse-hause, ill. Jetobsstrx 32. findet heute Dienstag, 29. Juli
das Damentränechenstatt, wole ergeb. einladet. M. Marfendorff.

Jm schönenGarten, Gr. Frankfurterstr.87.: Heute Dienstag:
Großes Coneert von Neinbold. Zum Abendessem Aale und

Gansebratem Anfang 7 Uhr. ,C. Oswaldt.

Mustekmakk« auch solche, welche es zu erlernen wünschen,
können sich—ciielden,—-Gr.FrankfurM
Oranienstr. 72. der Jakobifirche gegenüberist eine freundliche
Schlafst. 3 Tr. vol-n heraus, sagt-Obst tMI I. August zu verni-

Billige und schnelle Dampftchifffahrt zwischen

Hamburg mid- Helgoland,
;»Yas500 Tons große, 240 Pferdetraftschöneschnellfahrende
,S»ee«dampsfchissM

first-denMittwoch u. Sonnabend erpedirt Näheres in Hamburg
"

bei W. Gibsotd Stuboenhut 35., in Berlin, Kommandantenstr.
·

17. woselbst auch über Dampfschiffkuhrtv. Hamburg u. Nor-

Capt.Cook,wirdregelm. (

·w99k"-..EDFkaM9Its AIIEIUUftertheilt wiev.
Angetousmenl —- FrenndlichenhGrußl— Jöhrikk,

: Mo Un Mo As JdO U- Kdo wo G. N. N. :
Druck von W. Bormetrer in Berlin,

Kominandanrenstu 7.


